
Gemeilmnsame Erklärung der Tagung des International Catholic-Jew-
ısh L1A41son Coommiattee in Kapstadt, Süudafrika (4.—7 November

Aus dem Englischen übersetzt VO Chrıistian Rutishauser 5}

Gastgeber des Ireffens die Erzdiözese Kapstadt un: das Cape C’ouNn-
cıl of he Jewish Board of Deputıes Sudafrıkas (vgl. 110 Heftt) Die
W.ahl des Tagungsthemas Dem Abbild (Z07FEs Wuürde verleihen: Jüdische
UN hLatholische Perspektiven SN Gesundheitsfürsorge mMLE besonderer
Berücksichtigung 7910}  OS HIV-AIDS entspricht der Ausrichtung des ILG
VO eiınem Dıalog der reinen Diskussion einem Dialog des gemeınsamen
Handelns kommen, W as bereıits das E Ireffen 1in Buenos Aıres 2004 g-
prag hatte (vgl FrRu 12[2005 142—47). Die W.ahl des Tagungsortes hat mi1t
der Präsenz lebendiger katholischer und Jüdıscher Gemeinschaften [HRAR

un: mi1t den jeweıligen Antworten un Inıtıatıven 1n Bezug autf HIV-AIDS

Dies WAar das LE Treffen ach dem 40jährıgen Jubiläum der hısto-
rischen Deklaration Nostra aelLale, die dle Beziehungen zwıischen der kka-
tholischen Kıiırche un dem jüdischen Volk entscheidend verindert hat
Dazu yab 6S weltweıt ftejerliche Gedenkveranstaltungen SOWI1e eıne offi71-
elle Veranstaltung 1n Rom, organısıert VO der vatıkanıschen Kommıissıon
für die relig1ösen Beziehungen ZUuU Judentum.' Die Teilnehmer des FEG:
drückten ıhre orofße Zufriedenheıit ber das Nıveau un dıe Vieltalt der Ver-
anstaltungen aUs, die das Engagement beıder Seıten 7.11 Ausdruck bringen,
die einz1igartıge biılaterale Beziehung voranzutreıben, un sS1e bekräftigten
die Dringlichgkeıit, die Mitglieder ıhrer jeweıligen Gemeinschaften ber die
posıtıven Veränderungen, die Nostra Aaetiate 1n den jüdısch-katholischen Be-
zıehungen eingeleitet hat,; unterrichten. Sowohl für dıe katholischen (76E-
meıinschaften besonders 1in den Entwicklungsländern un in Gebieten mMI1t
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raschem Bevölkerungswachstum W1e€e Afrıka, Asıen un: Lateinamerika,
Z Teıl VOT (Ort keine jüdıschen Gemeininschaften ex1istieren als auch für
die jüdıschen Gemeıinschaften 1n Israel HBK anderen Teilen der Welt, dıe
weılen ‚SEOBS wen1g Kontakt MI1t Chrıisten haben, ISt 1€es eıne Heraustorde-
LUNS

Seit HSC TETNN etzten Treften hat der katholisch-jüdische Dialog mı1t dem
Tod VO Papst Johannes Paul I1 eınen se1iıner wichtigsten Förderer verloren.
Wır wollen selnes hıstorischen Beıtrags ZALT: Förderung des Dialogs Z7W1-
schen der Kırche un: dem jüdıschen Volk W1€e auch zwiıischen dem Heılıgen
Stuhl un dem Staat Israe] während se1ınes Pontitikats mMI1t Achtung geden-
ken Die Teilnehmer erfreut, die steigende Wırkung des Dialogs
wahrzunehmen, die auch den Dialog 7zwıischen der päpstlıchen Kommuissıon
für die relıg1ösen Bezıehungen ZADr Judentum un: dem Oberrabbinat 1n IS
rael umta{ßt. Dieser bezeugt, da{fß beıide Seıten das Bedürfnis verspuren, e1-
nenNn offenen un produktiven Austausch ber dıe großen Fragen angesichts
des relig1ösen Glaubens 133 den gegenwärtıgen weltweıten Bedingungen
festigen.

Das Ireffen begann MmMIt eıner öffentlichen Veranstaltung, der die
Bürgermeıisterin VO Kapstadt, Helen Zılle, eingeladen hatte. Ebenfalls
wesend kommunale un: nationale RKepräsentanten SOWIe lokale reli-
/1ÖSE Persönlichkeiten. Neben den Präsiıdenten des ILG Kardıinal Walter
Kasper un Rabbiner David Rosen, sprachen auch Yonah Metzger, ber-
rabbiner VO Israel, Rabbiner Israel Singer, Vorsiıtzender des Internatıona-
len jJüdıschen Komuıitees für interrelig1öse Beziehungen, Kardıinal Wilfrid
FOx Napıer, Präsıdent der Sudafrıkanıschen Bischofskonferenz, Warren
Goldstein, Oberrabbiner VO Südafrıika, Moonyeen Castle, Vorsıiıtzende der
jüdischen Gemeinde 1n Kapstadt, un: Ebrahim Rasool, Präsıdent der Pro-
1137 des Westlichen Kaps. Die Vizepräsıdentin Südafrıkas, Phumizile
Mlambo Ngcuka, sprach während der ErsStEenN Plenarsıtzung.

Die Überlegungen des TEC konzentrieren sıch auf die Verpflichtungen,
diıe sıch aus der gemeınsamen Überzeugung ergeben, da{ß alle Menschen
ach dem Abbild (Gsottes geschaffen sind Zudem Oordert die Verwundbar-
eıt der Kranken ULNlseTC besondere Aufmerksamkeit. Die Sorge Kranke
un Benachteiligte 1St als Charakteristik der yöttlıchen Attrıbute verstie-
hen Neben der Vertiefung HS GC1eS Verständnisses der leiıtenden Werte

jeweılıgen Traditionen, die 1MmM gemeınsamen bıblischen rbe wurzeln,
konzentrierten sıch die Vortrage un Diskussionen auf die besondere Ver-
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AaNTtwWwOrtunN gegenüber HIV-ATDS die Erziehung, Pflege un: Behandlung
VO AIDS-Kranken un -Waıisen SOWIe die Überwindung VO Stigmatıs1ie-
rung un Margınalisierung. Während WIr anerkennen, dafß die jeweıligenTradıtionen 1 bezug autf mögliche präaventıive Strategien gegenüber HV
1I1DS un: den damıt verbundenen Leiden unterschiedlich se1ın mogen,rufen WIr vereınt einer uneingeschränkten pallıatıven Behandlung un

eıner ANSCIMECSSCHECN Aufmerksamkeit gegenüber all auf, die durch
diese tragısche Seuche leiden, VO ıhr edroht sınd un ıhr Z Obpier fal-
len Dieser Aufruf 1St MLTE allem die Kegierungen gerichtet un alle, die
dıie Macht, die Mıttel un den Eıinfluf(ß seıiner Umsetzung haben

1e] Aufmerksamkeit wurde den Gründen geschenkt, die hinter der Ten-
enz AT Stigmatisierung der Betroffenen stehen, W1e€e auch der Notwendig-elit relig1öser Unterweısung, die unterstreichen soll, da{fß jede Person Irägerunverletzlicher Würde 1St, da alle ach dem Abbild Csottes geschaftfen sınd
Diese Würde annn N1ıe verlorengehen der WESSCHOMMECN werden, unabhb-
hängig VO den Umständen der der persönlichen Sıtuation der Menschen.
Di1e Realıität VO Miıllionen VO Waısen, VOT allem 1ın Schwarzafrika, wurde
als dringlicher Autruf orößerer Autmerksamkeit seltens der internat1ıo0-
nalen Gemeıinschaft verstanden, der Zr Ziel hat, die Wırtschaft un die
z1ale Entwicklung der betroffenen Länder gewährleisten.

Die Teilnehmer besuchten auch praktische Projekte 1n der Umgebung
VO Kapstadt, dıe katholische Kırche un: die Jüdısche Gemeinnschaft Ak-
1V effizienteste Wege suchen, gemeınsam auftf die Herausforderung der
Seuche reagıieren können. Das S efaßte sıch auch mı1t spezıfıschen
Fragestellungen, die AaUS den Überlegungen des 18 TIreffens hervorgegangensiınd 1m besonderen dıe Notwendigkeit, die Zusammenarbeit beider (3
meıinschaften auszuweıten un verstärken, den wıeder erstehenden Anti-
semı1tismus sowie auch Fanatısmus un Terrorismus verurteilen un: dar-
auf reagieren. Wır eriınnern och eiınma|l dıe Worte VO Papst JohannesPaul! I1 da/s Antısemitismus PINE Sünde OLT UuUN die Menschheit ISt

Die Delegierten entschieden sıch für e1In breites Erzıiehungsprogramm,die bedeutenden Entwicklungen bekanntzumachen, die sıch in den ] —disch-christlichen Beziehungen se1mt dem Zweıten Vatıkanum ergeben ha-
ben Sıe plädierten dafür, die Anstrengungen 1mM Erzıehungsbereich In den
Jüdıschen un katholischen Gemeininschaften voranzutreıben un dle Res-
OUEGEN ihrer jeweıligen relig1ösen un kommunalen Urganısationenmobilisieren, S$1e eiınem bedeutenden Teıl iıhrer gemeınsamen un 1N-
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dividuellen Agenden machen. Sıe karnen übereın, da{fß für beide Religi-
onsgemeinschaften unterschiedliche Programme für unterschiedliche Al-
LEISEer  n un: kulturelle Kontexte erstellt werden mussen in dem Be-
wulßstseın, da{fß Erziehung eın Schlüssel für gegenseıtıge Achtung un: eınen
gemeınsamen ethischen Führungsanspruch ist; die ıhrerseılts bereıts zZAT Ba-
S1S ıhrer Beziehung geworden sind

Die Delegierten bedauerten das Autkommen radıkal ftundamentalistı-
scher Rhetorik, oft VO relig1öser Sentimentalıtät un: Terminologie begle1-
LEL un sS1e vereinbarten, sıch für eınen ernsthaften un: multilateralen ınter-
relıg1ösen Dialog eınzusetzen. Sıe entschieden, auf dıe Vısıon Benedikt
XM e1nes fruchtbaren interrelıig1ösen Dialogs hinzuarbeıten, der eıne
thentische Achtung 7zwıischen Kulturen un: Religionen Ördert. In diesem
Ontext hat das ILC ber Wege dıiskutiert, ın eınen Dialog zwıschen Juden,
Christen un: Muslimen einzutreten. er Kampf extremistische Eın-
flüsse verlangt, die domiıinıerenden moderaten Stimmen in jeder Kultur auf-
zunehmen un S1Ce stärken, un: die Verpflichtung wahrzunehmen,
eınen gewalttätigen un: vorurteılsbeladenen Mißhrauch VO Religion aut-
zustehen.

Wie es dem Schrecken VO Seuche un Armut 1NSs Angesicht sehen
oilt, muf{ß auch dem Schrecken VO Gewalt un: Ha{ ENTIZCgENSECLFELEN
werden. In diesem Zusammenhang verurteılen WIrFr die Leugnung des O16-

un: bestätigen den Eıinsatz für das Recht des jüdischen Staates, ın O1-
cherheıt @RET Frieden leben Angesiıchts der steigenden Gewalt in der
Welt bestätigten dıe ILG -Delegierten iıhren Eınsatz, für Gerechtigkeıit ERET
Frieden arbeıten, besonders 1mM Nahen (Osten. Unsere relıg1ösen Iradı-
t1ionen schenken uns die Prinzıpien un dıe Motivatıon, alles 1n HHSSBEGT

Macht Stehende U, Terrorısmus UIT Gewalt, die uns umgeben, II t-
tels energischer Verteidigung un: Förderung der Würde, Sicherheit un
Freiheit jeder einzelnen Person überwinden. Wır sınd überzeugt, da{ß WIr
durch die Vertiefung UÜLSETES gegenseıtıgen Verstehens un HHASELIeTr Zusam-
menarbeıt, auch ber UTNSCTE bılaterale Beziehung hınaus, eıne Kraft für das
(zute se1n können, ındem WIr mi1t Würde dem yöttlıchen Abbild 1n uBSeETIET

Welt begegnen.
Kapstadt, Südafrika, November 2006
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